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Die Raumplanung ist heute mit tiefgreifenden

Veränderungsprozessen konfrontiert und das

dazugehörige Schlagwort heisst'Strukturwandel'.
Betroffen sind nicht nur Aufgaben und

Problemstellungen der Raumplanung, sondern genauso
ihr Instrumentarium und die relevanten

Akteurgruppen. Der schnelle Wandel der Anforderungen

führt dazu, dass Raumplanung als

'Endzustands-Planung' dem Wandel und der Vielfalt der

Nutzungsbedürfnisse nicht mehr gerecht wird.
Letztlich stellt sich die Frage nach der generellen
Planbarkeit gesellschaftlicher Entwicklungen. Es

hat den Anschein, als ob Planung als Ausdruck
staatlichen Handelns und Steuerungswillens
abgelöst wird vom Markt, vom freien Spiel
gesellschaftlicher Kräfte.

Ressourcen der Raumplanung
im Strukturwandel
Über welche Ressourcen verfügt die Raumplanung

überhaupt? Zum einen sind dies die

institutionellen Zuständigkeiten und Instrumente, zum

anderen die Rahmenbedingungen politischer
Steuerung. Werfen wir einen kurzen Blick auf die

veränderten Rahmenbedingungen, die sich
materiell, räumlich und organisatorisch unterscheiden

lassen.

In materieller Hinsicht kommen moderne (Wohl-

fahrts)-Staaten heute immer mehr in die Klemme'.

Stichworte sind strukturelle Budgetdefizite,
Anspruchshaltungen, stagnierendes Wirtschaftswachstum,

rapid wachsende finanzielle Altlasten

für Infrastrukturen und Sozialprogramme sowie

steigende Legitimierungsansprüche. Räumlich

erleben wir eine beschleunigte Internationalisie-

rung von Wirtschaft und Politik. Hand in Hand mit

einer Expansion der lebensweltlichen Bezüge geht

eine räumliche Tendenz zur Regionalisierung von

politischer Steuerung, von ökonomischen

Prozessen und von sozio-kultureller Bedürfnisbefrie¬

digung einher. Während die Internationalisierung
scheinbar quasi-naturgesetzlichen Kräften
gehorcht (Geldschöpfungsprozess etcetera), steht
hinter der Regionalisierung der Wunsch nach
Überschaubarkeit und Gestaltungskraft als Reaktion

auf die Überforderung durch den als

unpersönlich empfundenen Wettbewerb und die

geschwundene Handlungsreichweite. Schliesslich
eröffnet sich heute innerhalb des Spannungsfeldes

von Internationalisierung und Regionalisierung

ein erweitertes Spektrum von unternehmerischen

und individuellen Organisationsformen.
Kooperation, Netzwerke, 'variable Geometrie' sind

Zeichen einer nicht nur persönlichen 'Multiopti-
onsgesellschaft'. Sie eröffnen wesentlich grössere

Entscheidungsfreiheit, die aber zugleich auch

höhere Anforderungen an die Entscheidungsfähigkeit

stellt. Entscheiden unter Unsicherheit
wird zum Normalfall, der bislang kaum eingeübt
wird.

Die Ökonomisierung der Raumplanung
In einer Zeit der Ökonomisierung aller Lebensbereiche

ist die Auseinandersetzung der Raumplanung

mit ökonomischem Gedankengut dringend
erforderlich. Die Kenntnis von Mechanismen des

Marktes kann der Raumplanung neue
Handlungsoptionen durch neue Strategien und Instrumente

eröffnen.

Der Blick durch die ökonomische Brille richtet sich

in der Regel auf das Problem des Umgangs mit

knappen Gütern, also der Allokationsfrage. Raum

ist ein knappes Gut und die Raumplanung hat die

Aufgabe, verschiedene und oft konkurrierende

Ansprüche an die Nutzung des Raumes abzuwägen

und abzustimmen. Fallen gemäss der
ökonomischen Theorie in einem bestimmten Raum Nutzer,

Zahler und Entscheider auseinander, sind also

nicht deckungsgleich, so entstehen räumliche
Überschwappeffekte (spillovers). Diese nicht op-



timale Allokation bezeichnet man als Marktversagen.

Die Folgen sind im Raum evident: Zersie-

delung und Übernutzung zentraler Regionen und

schwindende Entwicklungschancen in der

Peripherie. Als marktwirtschaftliche 'Therapie' drängen

sich räumliche Ausgleichsmechanismen auf,

etwa in Form von Versiegelungsabgaben, Er-

schliessungsabgaben für den öffentlichen
Verkehr oder von Kompensationszahlungen für
Nutzungsverzicht in landschaftlich sensiblen oder

schlecht erschlossenen Gebieten.

Ökonomische Zielvorstellungen
in der Raumplanung
Bei der Koordinationsaufgabe der Raumplanung

müssen heute drei Ziele wegleitend sein (siehe

Abbildung): Das Allokationsziel, also die effiziente

Nutzung der knappen Ressource 'Raum'. Das

Distributionsziel, das heisstdie möglichst gerechte

Aufteilung des Raumes auf verschiedene

Nutzungen und zugleich die möglichst gerechte (und

den räumlichen Gegebenheiten angepasste)

Verteilung verschiedener Nutzungen auf die jeweiligen

Räume. Schliesslich das Begrenzungsziel, die

Festlegung von Obergrenzen für die Raumnutzung.

Die Schwierigkeit entsteht durch die gegenseitige

Abhängigkeit der drei Ziele:

• Eine effiziente Nutzung ermöglicht die Festlegung

strengerer Obergrenzen und damit einen

geringeren Verbrauch der knappen Ressource

'Raum'. Im Gegenzug zeitigt die Festlegung von

Obergrenzen eine Innovationswirkung, indem

knappe Ressourcen eingespart oder substituiert

werden müssen. Raumnutzung wird zur

Dienstleistung und nicht zum Verschleiss.

• Eine möglichst gerechte Verteilung erfordert ei¬

nen politisch definierten Mindeststandard an

Ressourcenverbrauch, zum Beispiel an

'benutzbarem' Raum. Die daraus abgeleiteten
Obergrenzen begrenzen das Angebot für die

einzelnen Nutzer.

• Die effiziente Nutzung kann den Ertrag aus

begrenzten Ressourcen und damit den Anteil des

einzelnen Nutzers bei der Verteilung des

Raumes erhöhen. Eine ausgewogenere Verteilung

wiederum verstärkt die Chancen auf

gesellschaftliche Teilhabe und festigt die räumlichen

Entwicklungspotentiale.
Hier wird das grundsätzliche Dilemma räumlicher

Planung sichtbar: ihre Ziele sind äusserst

heterogen und umfassend ausgerichtet.

aber nur den Zeitpunkt hinausschieben, an dem

der Pro-Kopf-Raumverbrauch an seine Grenzen

stösst. Gleiches gilt für die Verteilungsgerechtigkeit:

Obergrenzen müssen ausgehandelt und

festgelegt werden, denn politische Verteilungsmechanismen

tendieren dazu, zur Legitimitätssicherung

so viele Wünsche wie möglich zu

erfüllen.

In der Regel stehen einer ressourcenorientierten

Raumplanung 'Sachzwänge' entgegen. Denen

kann nur begegnet werden, wenn die Festlegung

von Obergrenzen durch Massnahmen im alloka-

tiven und distributiven Bereich flankiert wird.
Andernfalls würde Raumplanung zur reinen Schutzoder

Verhinderungsplanung degradiert und würde

auf ihre Gestaltungskraft bei Entwicklungsprozessen

verzichten. Die gross- und kleinräumi-

ge Nutzungskoordination muss in der
Raumplanung sowohl durch Festlegung von spezifischen

Mindeststandards für bestimmte Räume als

auch durch die Entwicklung von ökonomischen

Ausgleichs- und Nutzungsverzichtsstrategien
angestrebt werden.

Economie et aménagement

du territoire
A considérer l'aménagement

du territoire d'un

point de vue économique,
l'on s'aperçoit que les

objectifs d'un planification
orientée sur les ressources

est complexe. Les

nouvelles conditions
cadre donnent à penser
qu'une souplesse accrue
des institutions et des

instruments serait souhaitable.

La tendance est
aux méthodes d'aménagement

basées sur la

procédure et la
communication, car ils permettent

"d'agir dans l'incertitude".

Des mesures
d'incitation et de

compensation devront
toujours plus venir compléter

les limites fixées

politiquement.

Prioritäten aus ökonomischer Sicht
Um in diesem Dreier-Kreislauf planerisch
anzusetzen, gibt es trotz der Leistungsfähigkeit des

ökonomischen Mechanismus gleichwohl nur eine

Eingriffsmöglichkeit, die der Vielschichtigkeit und

den Marktunvollkommenheiten der Raumnutzung

angemessen ist: Die Festlegung von Obergrenzen.

Die Erhöhung der Allokationseffizienz bei der

Raumnutzung ist zwar möglich und nötig, kann
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